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Rahtung zu verſchaffen ; aber ſie dient ihnen auch zur Vertheidigung , denn was ſte feindlich

antaſten will , wird durch den heftigen Schlag ploͤtzlich zuruͤckgewieſen . So lange der Fiſch

lebt , behaͤlt er dieſe Eigenſchaft , welche nur mit dem Tode aufhoͤrt.

Lange iſt man uͤber dieſe merkwͤͤrdige Erſcheinung in Zweifel geweſen , und lange gab

man ſich Muͤhe, dieſelbe zu erklaͤten . Endlich hat Herr WValsh ( Valy ) entdeckt , daß

der Fiſch eine wahre natuͤrliche Elektriſirmaſchine iſt ; daß er die elektriſche Materie ſelbſt zu⸗

bereitet , anhaͤuft und von ſich gibt . Die Werkzeuge , mit welchen dieß alles geſchieht , hat

der beruͤhmte Zergliederer Hunter durch Zerlegung des Fiſches gefunden , und ſie nachher

beſchrieben . Eigentlich zergliederte dieſer zwar den Zitterrochen in dieſer Abſicht , derſelbe

kommt aber mit dem Zitteraal in der Hauptſache uͤberein.
Sonſt iſt von dem Zitteraale noch zu bemerken , daß er ein ſehr wohlſchmeckendes Fleiſch

hat , das gern gegeſſen wird . In Surinam haͤlt man ihn in Troͤgen und fuͤttert ihn mit Re⸗

genwuͤrmern und dergl. Daß er auch lebendig nach Europa transportirt werden kann , be⸗

weiſet der Zitteraal , welchen Valſh aus Suriam nach England kommen ließ , um zu

verſuchen , ob er elektriſche Funken gebe , welche der Zitterrochen nach wohl angeſtellten Ver⸗

ſuchen nicht gab , und wobey er denn dieſelben an jenem auch wirklich wahrnahm .
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Der Zitterrochen .

( Raja Torpedo . )

Die Rochen ſind Raubfiſche , welche ſich duch eine von der gewoͤhnlichen Fiſchgeſtalt

ſehr abweichende und ſonderbare Form des Koͤrpers auszeichnen . Sie haben einen breiten

platten Koͤtper ; das Maul ſitzt unten am Kopfe , und unten am Halſe befinden ſich fuͤnf

Luftloͤcher. Sie begatten ſich wie die Saͤugethiere , und legen nach der Begattung ( nicht auf

einmal , ſondern nach und nach ) mehrere Eyer , welche eine hornartige , ſchwarzbraune Scha⸗

le nebſt vier Spitzen haben . Sie ſind unter dem RNRamen Seemaͤufe bekannt . Alles

dieſes findet nun auch bey demjenigen Rochen ſtatt , welcher wegen ſeiner elektriſchen Kraft

der Zitterrochen heißt . Er hat eine beynahe tellerrunde Geſtalt , iſt ganz glatt und ohne

Stacheln . Der Kopf ſteckt zugleich mit in dem ſcheibenförmigen Umkreiſe ſcines Koͤrpers .

Die Schwanzfloſſe läuft ſtumpf aus . Oben iſt die Farbe braun und weiß mit fuͤnf runden

ſchwarzen Flecken ; unten ſieht der Koͤrper meiſtens ganz weiß aus . Die Länge ſeines Koͤr⸗

pers , den Schwanz mit gerechnet , betraͤgt bisweilen drey Spannen ; die Breite zwey , und die

Dicke einige Zoll . Die groͤßten wiegen 12 bis 20 Pfund .

Ihr Aufenthalt iſt im mittelläͤndiſchen Meere , am Vorgebirge der guten Hoffnung , im

indiſchen Meere in der Suͤdſee , im perſiſchen Meerbuſen und an andern Orten . Allerley

Fiſche , welche ſie durch elektriſche Schlaͤge betaͤuben und dann ſich ihrer bemaͤchtigen , machen

ihre Rahrung aus . Sie haben ein zaͤhes Leben und ſchwimmen langſam . Man faͤngt ſie
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mit der Angel , und ißt in einigen Laͤndern (3. B . in Aegypten ) ihr Fleiſch. Hierdurchwird dann auch die Behauptung widerlegt , daß der Zitterrochen giftig ſey. Sein Fleiſch iſtweich und ſchleimig .

Sobald man dieſen Rochen am Kopf anruͤhrt , empfindet man , wie bey Beruͤhrung desZitteraals , einen elektriſchen Schlag , der jedoch ſo heftig nicht iſt , wie bey jenem ; ſonſt aber( die Funken ausgenommen , welche der Zitterrochen nicht giebt ) auf gleiche Art wirkt , Wennman den Fiſch beym Schwanze anfaßt , ſo kann er ſeine elcktriſche Kraft nicht aͤußern. Erhat ſie uͤbrigens ganz in ſeiner Gewalt , und bedient ſich derfelben ebenfalls theils zur Ver⸗theidigung gegen groͤßere Feinde , theils um ſeiue Nahrung zu erhalten . Je munterer er iſt ,deſto lebhafter iſt die Wirkung ſeiner Elektricitaͤt , mit zunehmender Mattigkeit nimmmt ſte ab,und hoͤrt mit dem Tode auf . Das Werkzeug , welches zum Aufnehmen und Auslaſſen derElektricitäͤt dienet , hat der beruͤhmte Hunter (cwie ſchon geſagt ) durch muͤhſame Zergliede⸗rung entdeckt .
Es iſt zweyfach , und laͤuft vom Kopfe bis zum Ende der Bruſt herab . Das eine liegtan der Seite des Ruͤckens , das andere an der Seite des Bauchs , und betde find , wie derganze Koͤrper, mit einer Haut bedeckt . Beyde Werkzeuge ſcheinen aus einer betraͤchtlichenAnzahl meiſt 5 bis Geckichter Saͤulen zuſammengeſetzt zu ſeyn . Dieſe Saͤulen beſtehen auseiner feinen faſt durchſichtigen Haut , und werden durch eine Art von netzfoͤemigem Gewebezuſammengehalten . Das ganze gleicht , dem äußerlichen Anſehen nach , einem Wachsku⸗chen der Bienen . Die Saͤulen ſind der Laͤnge nach durch feine Haͤutchen in gewiſſe Abthei⸗lungen gebracht , deren Hunter in einer Saͤule von 1 Zoll Hoͤhe 150 zaͤhlte. Dieſe Ab⸗theilungen in den Saͤulen ſtehen mit einer Menge von Gefaͤßen in Verbindung , welche aus denBlutgefaͤßen in den Fiſchkiemen auslaufen , Durch dieſe kuͤnſtlichen Werkzeuge gehen eine ziem⸗liche Menge betraͤchtlieher Rerven , welche die eigentlichen Werkzeuge der Elektricitaͤt ſind . Wahr⸗ſcheinlich dienen dieſe Rerven dazu , die elektriſche Materie aufzunehmen und ausfließen zu laſſen ,welches das Thier , wie geſagt , nach Willkuͤhr thun kann , wenn man es am Kopfe anfaßt .

D

Die Seefledermaus ,

( Lopſius viesperteli 0. )
Dieß ſonderbar geſtaltete Thier gehöͤrt zu den ſogenannten Froſchfiſchen , welche ſich vor⸗zuͤglich durch die gleichſam auf Armen ſitzenden Bruſtfloſſen kennbar machen . Der Kooflaͤuft in eine Art von Ruͤſſel aus . Der ganze Koͤrper iſt rauh , welches von ſpitzig n ,napffoͤrmigen und geſtrahlten Hoͤckern beruͤhrt, womit er beſrtzt iſt . Die Grundfarbe desKoͤrpers , ſowohl unten als oben , iſt roͤthlich , die Hoͤcker ſind gelblich Das Maulſteht unterwaͤrts, und in den Kinnladen am Gaumen und an der Zunge ſitzen viele Zaͤhne.Uiber den Naſenloͤchern beftndet ſich eine kleine hornartige Faſer mit einem Knopfe, welchr zumAnlocken derFiſchezu dienen ſcheint . Die Gewaͤſſer des ſuͤdlichen Amerika ſind ſeine Heimath .
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